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,,Entartete Kuns “
Wie der Kunstbolschewismus arbeitete. --- Zur Aus-

stellnng in München.

Nachdem der Führer und Neichsminister Dr. Goebbels
in ihren großen Reden auf dem Tag der Deutschen Kunst
eine vernichteude Abrechnung mit denen gehalten haben,
die die deutsche Kunst dem Verfall preisgeben wollten,
und nachdem sie das Ende der deutschen Kunstvernarrung
proklamiert haben, die an der Vernichtung der deutschen
Seele arbeitete, war es eine gebieterische Notwendigkeit,
der Oeffentlichkeit vor Augen zu führen, wie weit die Ent-
artung und Mißhandlung der Kunst in Deutschland ge-
diehen war.

Der Präsident der Reichskammer der bildenden Künste,
Professor Ziegler, hat eine große Zahl von Scheußltch-
leiten zu einer Schau zusammengestellt, die die Bedeutung
der Ausstellung im »Haus der Deutschen Kunst« noch zu
unterstreichen vermag.

Die deutschen Volksgenossen, die sich durch die »Ver-
schwörung des Unzulänglichen und Minderwertigen« ihren
gesunden Menschenverstand und ihren Instinkt nicht has-
ben verderben lassen, tanden zwar seit jeher in den Aus-
stellungen mit Kopffchütteln und Abscheu vor den Erzeng-
nisfen des Futurismus, des Kubismus, des Dadaismus
-- ober tvie diese Verrücktheiten und Verbrechen an der
deutschen Kunst alle heißen mögen. Sie hat aber noch
niemals Gelegenheit gehabt, die Abgrundtiefe dieses
Kunstverfalls so klar zu erkennen, wie in dieser planvollen
Zusammenstellung solcher Mißgeburten einer Afterkunft,
die dem deutschen Volk als ,,moderne Kunst«. als ,,große
Offenbarung« angepriesen wurde.

Die Aussiellung wurde von Professor St e g l e r mit
einer Ansprache eröffnet, in der er u. a. ausführtei Alles
was Meister unserer Tage an Werten und Wer en der bil-
denden Künste geschaffen haben, ist nun in dieser einzig-
artigen Schau, in dem neuen herrlichen Tempel der deut-

schen Kunst dem Volke dargeboten. Bevor wir aber, wir
deutschen Künstler und Volksgenossen, trag diesen Tagen
München wieder verlassen, haben wir no eine traurige
Pflicht zu erfüllen, nämlich, dem deutschen Volke auch vor
Augen zu führen, daß bis noch vor nicht allzulanger Zeit-
Kräfte maßgeblichen Einfluß auf das Kunstschaffen nah-
men, die

in der Kunst nicht eine natürli e und klare Lebens-
äußerung sahen, sondern bewu t auf das Gelfunde
verzichteteii und alles Kranke und Entartete ps egien

und als höchste Offenbarung priesen.
Aus den Worten des Führers haben wir mit Begei.ste-
rung entnommen, daß mit dieser Art künstlerischer Betäti-
gung e n d g ü l t i g S ch l uß ist. Schluß ist auch sur jene,
die in der Systeinzeit die Reklamehelden dieser sogenann-
ten Kunst des Niederganges und der Entartung waren,
die ihre Feder dazu mißbrauchten, das, was ihre Rasse-
und Gesinnungsgenossen aus« Geschäftsgründen anboten,
nun dem deutschen Volke als die wahre Offenbarung als
das Modernste aufzuschwatzen

Wir befinden uns in einer Schau, die aus ganz
Deutschland nur einen Bruchteil dessen umfaßt, was von
einer großen Zahl von Museen für Spargroschen
des deutschen Volkes gekauft und als Kunst aus-
gestellt worden war. Sie sehen um uns herum diese· Aus-
geburten des Wahnsinns, der Frechheit, des Nichtkönners
tums und der Entartung.

Uns allen verursacht das, was diese S an bietet, Er-
fchiitterung und Ekel. Viele Leiter großer useen hatten
nicht eine Spur von dem Beraiitwortnngsgefühl egens
über Volk nnd Land, das erste Voraussetzung für d e Ge-
staltung einer Kunstschau fein muß.

Jhren Drang, nur Krankhaftes und Entartetes zu zei-
gen, habe ich in dieser Schau an einem Beispiel verdeut-
licht. Werke desselben Künstlers, den sie ablehnten, so-
lange er gesund war und aus der Tiefe der Landschaft
schuf, der er entftammte, fanden plötzlich ein fnieresse als
dieser Künstler nach fetnem zweiten Schlagan all nur noch
lranlhafte und unverständliche Schmierereien hervor-
brachte. So wurde die Malerei Selbstzweck für fammelnde
Museumsleiter und diente· nicht mehr dem Volk.

Maßlos erstaunt war ich darüber daß noch bis vor
wenigen Tagen in deutschen öffentlichen Mufeen und
Sainmlungen teilweise diese hier nach München gebrachten
Ver allsdokumente ausgestellt und damit se ten der Lei-
ge; »mei- ilnstnlten dein deutschen Volkstums-n die se-

stchtigung zugemutet wurde. Es mtien Eisenbahnzüge
nicht gereicht, um die deutschen Mufeen von diesem Schnnd
auszuräumen. Das wird noch zu eschehen haben und
zwar in aller Kürze. Es ist eine Sünde und Schande,
daß man die sIlnfia ten mit diesem Zeug voll ehängt hat
und die örtliche und anständig lebende deuts e Kiin ler-
schnft gerade in diesen Stätten kaum oder nur sch echte
Aussiellungsinöglichkeiten findet.

Es muß doch einem das Grauen kommen, wenn man
als alter Frontsoldat sieht, wie der d eutsch e F r o nti
soldat bespuckt und besudelt wird, oder wenn in
anderen Werken die d e u t f ch e M u t t e r als geile Dirne
oder als Urweib und im Gesicht mit dem Ausdruck einer
stupiden Blödheit durch solche Schweine verhöhnt wird,
oder wenn in einer Zeit, wo das Zentrum in der Re-
gierung faß, öffentliche Stellen es sich gestatten konnten,
ogenannte Kunstwerke an ukanfen, die in einer nicht wie-
derzugebenden Art und etse christliche Symbole
lächerlich machten.

In allem kann man sagen, was einem anstäudi en
Deutschen heilig ist, mußte notwendigerweise hier in en
Schmutz getreten werden.

Es fehlt mir hier die Zeit, um alles das ahnen,
meine Volksgenosjen, vorführen zu können, was diese Bur-
schen im Auftrag und als Schrittmacher des internatio-
nalen Judentums an Verbrechen in der deutschen Kunst
sich erlaubten. Niedri stes und Gemeinftes waren hohe
Begriffe. Die ausgesu teste Häßlichkeit wurde lzum Schön-
heitsideal. Demgemäß war auch die Einste ung dieser
Leute, wenn sie sich wie folgt äußerten:

,Es kann gar nicht Kultur enug vernichtet werden we en
der Kultur. Es können ar ni t genug Kuntwerie verni tet
werden wegen der Kunst Fort mit der Akkmng vor dieser
ganzen bürgerlichen Kultur. Schmeißt die aten Götzenbilder
um, im Namen der kommenden proletarikchen Kultur. Steckt
doch die Bibliotheken in Brand. Leitet ie Kanäle ab, die
Mu een zu überschwemmen. Laßt sie dahin treiben, bie glor-
rei en Bilder.«

Was jene Literaten s rieben, meine deut chen Volks-
getroffen, das soll jetzt W rklichkeit werden. ir werden
hre alten Götzenbilder hinausfchmeißen, soweit es noch
nicht efZehen ist. Wir werden den heuer klar machen,
daß d e et au auf bem Gebiete der b ldenden Kunst
vorbei ist, die d ese Vertreter mit dem Leitsah über-
schrieben:

»Wir ziehen es vor, unsauber zu existieren als sauber
unterzugehen. Unfähig, aber anständig u fein, ü erlassen wir
verbohrten Judividualisten und alten ungfern. Keine Angst
um den guten Rus.«

Während in der vergangenen Zeit vor der Macht-
übernahme der deutsche Arbeiter mit seiner armseligen
Arbeitslosenunterstützung seinen Lebensunterhalt bestrei-
ten mußte, wurden durch diese jüdischen Heloten anderer-
seits unerhörte Steuergelder für eine sogenannte Kunst
verwendet, die nichts anderes tat; als das Volk zu ver-
höhnen und es seiner Ehre nnd Würde gegenüber den
anderen Nationen zu berauben.

Die Künstler find den deutschen Volksgenossen dafür
dankbar, daß diese, als die Kunstbokschewisten darangehen
wollten, ihr Geschinier dem sogenannten klasfenbewußteu
Arbeiter vorzusehen, sie sich in jeder Weise artgemäß
deutsch fühlten. Sie haben den Schwindel einfach abge-
lehnt. Sie waren und blieben gesund.

Sie haben nur verständnislos mit dem Kopf geschüt-
telt, wenn in ihren alten Parteipressen mit Schlagworten
und Phrasen diese Produkte angepriesen wurden. Wir
wissen, daß nicht die Versührten, sondern die V e rfü h ·
rer zur Rechenschaft gezogen werden müssen. Die
Bilanz ist daher nicht mit der Machtübernahme, sondern
erst nach vier Jahren vollzogen worden. Wir hatten vier
Jahre Zeit.

Die Geduld ist nunmehr für alle diejenigen zu Ende,
die sich innerhalb der vier Jahre in die uationalfezialis
stifche Aufbauarbeit ans dem« Gebiet der bildenden Kunst
nicht eingereiht haben; das deutsche Volk mag sie richten,
wir brauchen dieses Urteil nicht zu scheuen.

Es wird, wie in allen Dingen unseres Lebens, so
auch hier sehen, daß es rückhaltlos dem Mann vertrauen
kann der heute sein ührer ist und wei , welchen Weg die
deutsche Kunst in ae en hat. wenn lie i re grobe Makk-
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Künderin deutscher« Art und· deutschen Wesens zu fein, er-
füllen will. «

Zu seiner Eröffnungsansprache nannte Prosg or
Dr. iegler die Machwerke, die auf der Ausstellung _ t-
artete Kunst« gezei t werden: ,,Ausgeburten des Wa- ti-
sinns und der Fre heit“.

Wenn je etwas das gesunde Empfinden des Volkes
beleidigen konnte, so waren es diese Machenschaften der
bolschewistiscl)-jüdischen Kunstschänder, die mit nur allzu
deutlichen Absichten alles in den Kot ihrer niedrigen Ge-
sinnung getreten haben, was bei den größten Küntlern
seit jeher zu den wahren Schöpfungen der Kunst s hrte.
Jn der Kunst der Griechen ist es der vollendete mensch-
liche Körper in der erhabenen Harmonie zwischen Leib
und Seele, der uns in den Schöpfungen der Künstler
Menschen zeigte, deren Schönheit in dem Beschauer selbst
auch den Willen Zur Schönheit zur vollendeten Harmonie
zwischen Geist un Körper wachrief. Hier fanden wir jene
Klarheit, von der der Führer in seiner Rede als einer der
ersten Forderungen der Kunst sprach. Hier wirkte der
Zauber einer reinen und gesunden Kunft auf uns ins
Göttliche erhoben durch das meisterliche Können wahrhaft
schöpferischer Menschen.

Die gleichen Osfenbarungen klingen auf in den Meli-
stertverken des Mittelalters, die uns das Reiterstandbi d
des Bamberger Domes als eine Verkörperung des heldii
schen deutschen Menschen zeigen. Die gleiche erdentrüekte
Größe strebt in den gotischen Domen himmelwärts und
die Madonnenbilder er großen Maler des Mittelalters
zeigen uns das Jdealbild einer deutschen Mutter.

Auch die Romantiker, deren Meigerwerke in bem
niebergehrannten Glaspalaft gehangen aben, atmeten die
deutsche Seele und Sehnsucht nach Vollendung und klin-
deten von der Verbundenheit des deutschen Menschen mit
der Natur. Jmmer wollten die deutschen Küntler die
Menschen durch ihre Werke-erlösen, aus dem A tag er-
heben und sie dem Schönen zufü ren. Sie sprachen das
ans, was im Volke als heilige Ahnung lebte.

Es ist ein großes Glück, daß die entartete Kunst der
Kunftbolschewiften n Wahrheit niemals den Weg zu dem
Herzen des Volkes gefunden hat. Jn dieser Ausstellung
,,Entartete Kunst« wird uns der Fluch des Kulturbolsche-
wismus noch einmal deutlich vor Augen geführt.

Wer diese Schau des Knnstverbrechens gesehen hat,
kann erst die Leistungen des Nationalsozialismus in ihrer
ganzen Größe werten, wird in tiefster Seele dankbar fein,
aß dein deutschen Volke im ,,Hause der Deutschen Kunst«

wieder ein Tempel gegeben wurde, zu dem es gern wall-
fahren wird und daß dem deutschen Künstler der Weg
zu neuer Freiheit und schöpferischem Tun geehnetamrgbe.

Die Lage in de- Welt
Eden vor dem Unterhaus.

Anläßlich einer außenpolitischen Aussprache sprach
Außenminister Eden im·Unterhaus. Eden begann mit der
Lage im Fernen Osten, die er als weiterhin verworren
und beforgniserregend bezeichnete. Die japanische als auch
die chinefifche Regierung hätten ihm, Eden, versichert, daß
sie bestrebt seien, eine Ausdehnung der Unruhen zu ver-
meiden. Eden betonte sodann daß noch immer die Hoff-
nung bestunde, die chinesisch-japanischen Beziehungen zu
verbessern und eine Lösung der zahlreichen S wierigkeiten
sitz tfinden, welche die englisch-japanischen eziehungen

r en.
Eden behandelte sodann die 2.: age in Spanien.

Die eiäslischen Vorschläge seien gemacht worden, um den
spanis en Konflikt zu beschränken, und es den Spaniekn
selbst zu überlassen, ihr Schicksal zu entscheiden.

Der Plan steht oder fällt somit als Ganzes. es r
Versuch, ihn abzuändern, es sei denn in einzelnen un -
ten, wird eine Ausgeglichenheit umwerfen und seine
Brauchbarket zerstören.

.. Kein Volk, so glaube er, wünsche, daß der spani che
Burgerkrieg ein europätscher Krieg werde. Wenn die öl-
ker aber jetzt nicht aufrichtig auf einer Grundlage zusam-
menarbeiten, die sie alle angenommen hätten, fo gerate
man in gefährlicher Weise einem europäifchen Krieg näher.
Eden erklarte dann, daß die britifche Re ierung nichts
dringlicher gis ein batdiges Ende des V« rgerkr eges in
Spanien wünsche, und daß ihm eine völlige Aussöhnung
folgen möge. « ‘

Nachdem Eden u. a. Fra en des Mittelmeers nnd
des Völkerbnndes behandelt atte, ging er auf das
deutsch-englische Flottenab ommen ein.

Das Zustandekommen dieser Vereinbarung nannte der
Außenminister einen »sicheren Beweis dafür. daß bei er
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geniettigem giiteti Willen utid Verstättdnis auf beiden Sei-
teti selbst die schwierigsten Probleme gelöst werden
können.«

Edeu behaiidelte sodann die englische Zusammenarbeit
ittit Frankreich. Jn den letzten zwei Jahren habe es Zeiten
gegeben: in denen die fratizösische Regierung und Groß-
britatitiieti verschiedener Ansicht gewesen seien. während
der man in der eitropäischeti Politik nicht übereinstimuite.
titid zwar besonders auch nicht in der Politik gegenüber
Den i schland. Diese Periode sei vorüber, um, wie er
hoffe, tiietttals wiederzukehren. Sie sei vergessen, weil
Großbritaunien überzeugt sei, daß die gegenwärtige fran-
zostsche Regierung ebenso aufrichtig wie England bestrebt
sei, eine wirkliche Besserung der Beziehungen mit Deutsch-
latid herbeizuführen utid ein Westabkoninten abzu-
schließett als Vorspiel für jene größere Regelung, die das
bestätidige Ziel sein müsse.

Edeti schloß, er stehe heute vor dem Unterhaus mit
mehr Hoffnung als vor einem Jahr, nämlich mit der Hofs-
nung, daß die Völier Europas doch noch ihre Streitig-
keiten beilegen ttnd daß der Frieden erhalten werde.

Praktisch und vielversprerheitd
Die Londotier Presse zum Flottetivertrag.

. Die englische Presse begrüßt mit großer Befriedigung
die Utiterzeichtiuug des neuen deutsch-englischen Flotten-
vertrags. Sie hebt insbesondere zwei Punkte hervor, näm-
lieh, daß die Hochstgrenze der Tontiage für Schlachtschiffe
auf 35 000 Totineii festgesetzt sei, und daß die stärkste Be-
sturkung 40,6-Zeutimeter-Geschütze seiti würden. Man sei
iti England, so schreibt der Flottenkorrespondent der »Ti-
mes«, von dein Abkomtnen mit Deutschland voll befriedigt.
Die mit detii Reich abgeschlosseiien Verträge seien praktisch
und vielverfprechend utid man könne sie mit Recht als Be-
weis fiir den guten Willen Deutschlands und für die deut-
sche Staatsmannskunst ansehen. Man könne nur hoffen,
daß die Geduld utid die Ausdauer, die zu dem Abkonimen
führten, im Dienst der internationalen Gesundittig gegen
suiiilose Rivalitäten nicht umsonst gewesen seien.

«,,Dailh Telegraph« meint, man vertraut jetzt
bestimmt darauf, daß durch das neue Abkotnmen ein
deutsch-englischer Riisttingswettlauf zur See für lange
Jahre ausgeschaltet sei. Auch die ,,Morning Post«
schreibt, der Abschluß des neuen Flottenvertrages stelle
einen endgultigen Schritt auf dem Wege der
deutsch-enin chenAnnäherung und somit der
Gtabilisierung in tiropa dar.

„Gauner an Schulter«
Vetenntnis zur deu ist-österreichischen Schicksals-

ver undenheit. ·

i Federn oberösterreichischen Städtchen Weis fand unter
dem otto ,,Schulter an Schulter« ein Fest der reichs-
deutschen utid österreichischen Frontkämpser statt, das sich
zu eitiem seierlicheii Bekenntnis der tiefen seelischen und
geistigen Verbutidenheit der beiden blutsgleicheti Völker
ge a e e.

Das«Treffen fand auf der Festwiese vor der Stadt
feinen Höhepunkt. Schon in den frühen Morgenstunden
ogen die Gruppen der Kämpfer des Weltkrieges und die
äormationen der neueti österreichischen Wehrmacht mit
in endem Spiel utid wehenden Fahnen zum Festplatz.«

Na der Begrüßutigsansprache des Landeshanptmanns
Dr. Gleißner knüpfte Minister G l a i s e - H o r st e n a u an
das persönliche Erlebnis, wie er zum erstenmal während
des Krieges in engere Fühlung mit den deutschen Kame-
raden getreten sei, er ließ die schwere und doch so große

eit erstehen, wo das Wort »Schulter an Schulter« eine
chicksalsgemeinschaft bis in den Tod umschloß. Aus

diesem Bewußtsein heraus hätten der Führer Deutschlands
und der Kanzler Oefterreichs am 11. Juli vorigen Jahres
dem widernatürlichen Zwist der beiden deutschen Staaten
ein Ende gefeht.

Botschafter v on P ap e n rief den gemeinsamen hel-
denmütigen Kampf während des Weltirie es ins Gedächt-
nis zurück. «Der (Einheit des Willens und er Entschlo sen-
heit, alles für die Ge amtheit zu geben, die sich in den ah-
ren des Weltkrieges so gewaltig offenbarte, wollten w r
heute »die Einheit des Geistes der deutschen Gesamtnation
gegenüberstellen Nur in dieser Ein et könnten wir uns
n dem revolutionären Ringen der elt behaupten. Die
alten Frontsoldaten seien die besten Garanten des rie-
dens eines Friedens der Ezre der dem deutschen olk
in allen feinen Gliedern fein
ifchen Raum sichere. Er habe erst vor wenigen Tagen
ausgesprochen, schloß der Bothafter, daß die deutsch-öster-
reichische Frage zugleich der ernpunkt der europäischen
Probleme sei.

it-
Nach der Feier, die einen völli reibungslosen Verlan

genommen hatte, kam es zu Zwis enfällen. Die Straßen
der Stadt waren dicht iiiiisäuitit von Menschetimassen, die
die Rückkehr des Festzuges erwarteten. Als bekannt wurde,
daß der Zug vorzeitig aufgelöst worden war, schlossen Lich
die spalierbildetiden Zuschauer zu Zügen zusammen, ie
unter Absingen von Liedern und Ausbrin en von Rufen
dur die Straßen zogen. Am Stadtplatz stießen die De-
montrsanten auf Pol zei und Gendarmen, die schließlich
mit aufgepflanzteni Seitetigeivehr den 5 latz räumten unb
bie Ruhe wiederherstellten. Gegen 40 erhaftungen wur-
den vorgenommen.

Keine Haftentlassung in Konitz
angeblich Fluchtverdacht und Verdunkelutigsgesahr.

Jtii Prozeßverfahren gegen die 22 im Fall Kensau zu
schweren Gefängtiisftrafen verurteilten Deutschen ist sofort
nach der Urteilsfällung Antrag auf Haftenlassung ge tellt
worden. Daraufhin wurden gegen Kaution nur drei er-
urteilte aus der Haft entlassen. Nunmehr hat der Richter
in Konitz die noch schwebenden Anträge au Haftentlafkung
abgelehnt. Als Grund wird Fluchtverda t und Ver un-
kelungsgefahr angegeben. . -

Anschlag auf Oberst (So:
Vombe zu früh explodiert. -— Der Täter zerrissen.

Der Warschauer Vorort Swidrh Mall war in der
Nacht zum Montag der Schauplatz eines politischen Atten-
tats, das dem Leiter des Lagers der nationalen Einigung,
Ober Coc, galt, aber durch vorzeitige Explosion der
Vom e mißglückte.
« D u: a llt mSnt kur b. 22.8011:

ver defizitijqu bersten aussetzbarszverbetckpie fertige

ebensrecht im-mitteleuropä- «

exptodierle Urteils, ais [ich der Mictliåicr am Ioreingang

befand. Der Täter ivnrde durch die Kraft der Explosion

mehrere Meter weit fortgeschleiidert utid vollstäiidig ver-

stüninielt. Am Tatort traf bald darauf außer Polizei und

Gerichtsbeamteu auch der stellvertretende Jtinettmitiister
Paeiorkowsti ein.

Bis jetzt ist es tioch nicht gelungen, den Namen des

Verbrechers festzustellen. Er ist auf jeden Fall, so schreibt

der detti Lager der nationalen Einigung tiahestehetide

»Kurjer Poranny«, iti den Reihen derer zu suchen, die mit
besonderer Bestürziitig den Verstich Eocs, die nationalen
Kräfte zusaninieuzufassen, beobachteteii und denen diese
Aktion alle Pläne nnd Hoffnungen zerstört hat.

im“für;

Kampf um Peiping vermieden
Abbati der chitiesischeti Varrikaden.

Jn dem japanisch-chiuesischen Konflikt ist eine gewisse
Etitspatiiiting eingetreten insofern, als das Ultimatum,
das die japanischen Militärbehörden den örtlichen chinesi-
schen Stellen bei den Verhandlungen in Tientsin über-
reicht hatten, vom Vorsitzenden des Hopei-Tschachar-Rates,
General Sungtschehuan, vorbehaltlos —- nach chitiesischer
Darstellung jedoch tiur mündlich — angenommen wurde.
General Sungtschehuan utid der Kommandeur der 88. Di-
vision, General Changtzechuiig, suchten den Kommandenr
der japanischen Truppen, General Katsuki, auf unb spra-
cheti ihm ihr Bedauern über den Zwischetifall aus.

Nach der Rückkehr des Getierals Sungtscheyuau von
Tientsiti nach Peipitig tvurde hier sofort mit dem Abbau
der Sandsarkbarrikaden und der Wiederaufsüllung der
ausgehobetieti Gräben innerhalb des Weichbildes der
Stadt begonnen. Das wird allgemein dahin ausgelegt,
daß matt auf chitiesischer Seite bemüht ist, die Bedingun-
gen des angenommenen Ultimatuins auszuführen, utid
daß ein Kampf um Peipitig vermiedeti werden wird.

Nach Auffassung japanischer Kreise werde der
wichtigste Punkt der bevorstehenden langwierigen Ver-
handlungen die Festlegung der Maßnahmen sein, die zur
Beruhi ung der politischen Lage in Rordchina notwendig
seien. ian denkt besonders an Maßnahmen zur Unter-
drückung der antijapanischen Agitation utid zur Be-
kämpfung des Kommunismus, um eine Sicherheit gegen
eine Wiederkehr von Zwischenfällen zu schaffen. Notwen-
dig werde wahrscheinlich die Verlegung einer Anzahl von
Regierungshochschulen, die bei den Japanern als Brut-
stätten der antijapanischen und der kommunistischen Agi-
tation gelten.

Neutralitäiserklärung gefordert
Nach der schnellen Annahme des ja anischen Ultima-

tumsdurch den Vorsitzenden des Hope -Tschachar-Rates,
General Stingtschehuan, verlangen die apaner, wie ver-
lautet, nunmehr eine öffentliche Neutral tätserklärung im
Falle eines Krieges mit Nanking. Die Um z in g e l u n g
P e i p i n g s durch japanische Truppen wurde in der
Nacht zum Montag v o l l e n d e t; hierbei wttrden an meh-
reren Stellen Schüsse gewechselt.

Die Bombardierung chinesischer Eisenbahnziige durch
japanische Flugzeuge, die dreißig Todesopser forderte, hat
u einer chinesischen Protestnote in Tokio und zu einer
erschärfung der Krise geführt.

Zieundsihaftllihe Regelung auf diplomatischem Wege
Die Antwortnote der Rauking-Regierung auf

die japanische Denkschrift lvurde dettt japanischen Geschäfts-
träger iti Nanking überreicht. Die chitiesische Antwort
schlägt eine freundschaftliche Regelung der Nordchina-
Frage auf diplottiatischem Wege vor titid drückt die Be-
reitwilligkeit der Nanking-Regieruug zur Entgegennahme
von diesbezüglicheti japanischen Vorschlägen aus. Anderer-
seits erklärt jedoch die Naiikitig-s1iegietstitig in ihrer Ant-
wort, daß sie sich das Recht der Zustimmung zu
den von den örtlichen Behörden mit den japanischen Mill-
tarftellen getroffenen Abmachungen ausdrücklich v o r b e-
halten uniffe. Schließlich wird von chinesischer Seite
betont, daß die Entsendung von Truppen in die Provinz
Hopei lediglich eine Selbstverteidigungsmaßnahme ange-
sichts der großen japanischen Truppenverstärkungen dar-
stelle. Jm übrigen gedenke China nicht aus fein Recht szu
verzichten, innerhalb feines Hoheitsgebiets seine Truppen
nacheigetieni Ermessen zit verwenden.

Moskauer Agenten gefaßt
Das Pech der Jüdin Palowska.

Der Wsarfchauer Polizei gelang es, bei dem Juden
Schlama Zukiermann eine kommunistifche Geheimdruckerei,
die Aufrufe und Broschüren gegen den Staat he·rstellte,
ausfindig zu machen. Besitzer der Druckerei ist der Jude
Wof Zendorf Als die Polizei bei einem dritten betei-
iigten Juden Mendelbaum gerade eine Haussuchnng durch-
führte, erschien die Jüdin Fajga Palowska, die gerade aus
Moskau mit den neuesten Anweisungen der Komintern ein-
getroffen war. Die Polizei konnte dieser Jüdin in Ge-
heimschrift abgefaßte Briefe und erhebliche Barbeträge ab—
nehmen.

Guter Fang in Bulgarien
Die Staatspolizei Bulgariens brachte in Erfahrung,

daß ein geheimer Kongreß der verbotenen kommunistgchen
Partei Bu gariens auf einer der Berghöhen des bei ofia
gelegenen Witof a-Gebirges stattgefunden hat, an dem das
gesamte Zentral omitee und Vertreter aus allen größeren
tädten des Landes teilgenommen haben. Es gelang,

sämtliche Mitglieder des Zentralkomitees festzunehinem
unter denen sich auch vier Funktionäre befanden, die eine
Sonderansbildung in Moskau erhalten haben und in den
letzten Monaten auf illegalem Wege nach Bulgarien zu-
rückgekehrt waren.

Fefinacht der Künstler

 

Ganz München ein nächtlicher Festplaß. —- Ausklang des
»Tages der Deutschen Kunst«.

Die «Festnacht der Künstler« bildete den jubelnden
Ansklang des ,Tages der Deutschen Kunst«. Sie ver-
wandelte München in einen einigen Festplatz. Jn der
warmen Sommernacht fanden eh voll Lebenslust und
Festesfreude unge ählte Zehntausende in Spiel und Tanz
zusammen. Jm ittelpunkt stand das Fest am Hause der
Deutschen Kunst ,Die Nacht der Künstler«. das in An-
wesenheit des F hters und seines Stellvertreters einen
glänzt-allen Verlauf nahm. Beim Schein vielfarbiger
Meter rollte in buntem W sei auf der pfeilerumrankten

großen Freilichtbiidne und r weiten Wettern-lese eine
eueerteteiie feminine vertragen-ist en.. Deut-litten

schwangen die Münchener Turnerinnen ihre vunttvallens
den Fahnen, tanzten die Reichetihaller, spielte der Musik-
ziig der Leibstaiidarte und das Kiitistlerorchester Bartiabas
von Geer Mit diesem Abend erhielt das Haus der Deut-
schen Kunst in Anwesenheit des Führers auch als Stätte
festlicher Gefelligkeit seitie Weihe.

KursürsilichsBaherisches Gommernachtsiest
Besonders groß war der Atidratig zum ,,Kurfiirstlich-

Baherischen Somniernachtsfest« am Kleinhesselohr-See im
Englischen Garten. Die Ballettpantotnime »Auf Neptun-;-
bezauberter Jnsel«, einer schwimmetiden Bühne mitten im
See. rief helles Entzücken hervor. Hoch ging es auch beim -
»Klassischen Alt-Münchener Sommerfest« am Chtnesischen
Turm her, wo eine Budenstadt aufgebaut war. Auf vier
großen Tanzflächen konnten sich hier fünitausend PCWle
haben, unb der Feftplatz bot in der utibeschreiblicheii
Buntheit seiner Tausende von Laternen, Lampions und
Lichterketten einen überwältigenden Anblick.

Eine Sinfonie von Licht, Farben, Musik und Lebens-
freude war auch das Fest »Künstlerträttnie« im Ansstel-
lungspark, wo die Tausende vor allem ein Festspiel mit
lebenden Darstellttngen berühmter Gemälde der deutschen
und niederländischen Kunst begeisterte. Jm Löwetibräu-
keller fanden sich Münchens junge Künstlerschaft titid Tan-
sende aus der Bevölkerung zur »Fröhlichen Nacht im
Künstlerhof« zusammen, zu eitiem Fest lebeusfroher lin-
gebiindenheit. Atif nicht weniger als zehn Plätzen der
Stadt waren regelrechte Tanzplähe errichtet.

Weltfttegerin Earhart sur tot erklart
Die seit fast drei Wochen verschollene Weltfliegerin

Miß Earhart und ihr Begleiter wtirden von den unteri-
schen Marinebehörden für tot erklärt. Die Suche nach
ihnen wurde von anitlicher Seite eingestellt, und der
Flugzeugträger »Lexington« sowie die drei Zerstörer, die
zur Hilfeleistung mit herangezogen waren, nach ihrem
Standort zurückbeordert.

Die Reuordnung des Handwerks
Jahrestagung der Tischlerinnutig

Jn der Reihe der Reichsinnungstagiitigeti im Rahmen
der Reichsausstelliing ,,Schaffendes Volk« hielt auch das
Tischlerhandwerk in Düsseldorf eine Jahrestagiitig ab, die
von mehreren tausend Tischlermeistern aus dem ganzen
Reich und von Vertretern des Schreinerhandtverks ans
Oesterreich, Dänemark, Luxemburg und der Schweiz
besu twar.

er stellvertretende Reichshandwerksmeister Lohmann
gab ein Bild von der umfangreichen Neuordtiung und
dem Wiederaufstieg des Handwerks

Jn den sich der Eröffnungstagung anschließendeti
Arbeitstagungen wtirden die Fragen der Beriifserziehutig
und des Prüfungswesetis, der technischen und betriebs-
tvirtschaftlichen Leistungssteigerutig und der Erziehung der
Meister zur Mitarbeit an den kulturelleii Aufgaben unserer
Zeit behandelt.

- Cäsar-tas- ‚.‚

Der Wettstreit der Frisöre
Sievers.-Gelsenkircheti deutscher Meister.

1Die ·66. Jahrestagung des Reichsinnungsverbandes
des Frisörhandwerks brachte die sachlichen Wettstreite, in
deren Verlauf als der deutsche Meister Sievers-Gelsen-
kirchen mit 121 Punkten, als zweiter Sieger Frisörnieifter
Fuchs-Berlin mit 118 Punkten ermittelt wurden.

Von den Teilnehmern am Herrenwettstreit errangen
bie ersten Preise Saft-Dresden, Tietzmann-Breslan, Zar-
nikow-Landa"u (Pfalz). Jm Wettbewerb für Haararbeiten
wurden ausgezeichnet: von den Meisteru Wilhelm Kügler-
Stuttgart, Walter Pehling-Berlin, Emil Luz-Mainz; von
den Gehilfen Erna Hausberger-München. Erich Gelander-
Erfurt, Karl Hilgenfeldt-Weimar; von den Lehrlingen
Berta Leux-Heilbronn, Hildegard Ruhnke-Berlin, Josef
Pfeiffer-Stuttgart. Jm Rahmen der Tagung wurde eine
große Frisörbedarfsschau durch Reichsinnungsminister
Renz eröffnet.

Eser '

Handelsvertrag mit Salamanea
Die beiderseitigen Handelsbeziehungen werden erweitert.

Jn den letzten Wo en haben Wirtschaftsverhandlun-
gen fwischen der Deuts en Re ierung und der National-
man schen Regierung stattgefun en. Diese Verhandlungen
haben, wie aus Sa amanca gemeldet wird,» zu einem
beide Teile sehr befriedigenden Ergebnis geführt.

Die beiden Delegationen hatten den allgemeinen Auf-
irag, das von früher her bestehende und in vielen Punk-
ten überholte Handelsvertragsverhältnis der jetfigen Lage
anzupassen und weiter auszubauen. Zu die em Zweck
sind in den letzten Tagen in Salamanea eine Reihe von
Einzela bko m m en unterzeichnet worden. Dabei ist
das deutsch-spanische Handelsabkommen vom 7. Mai 1926
dahin erweitert worden, daß vom 1. August 1937 ab beide
Teile sich gegenseitig die M e ist b e g ti n fti g u n g unein-
geschränkt gewähren. - -

Die übri en Vereinbarungen betreffen Einzelheiten
des Warenau tausches. Sie verfolgen das Ziel, die Han-
delsbeziehungen zwischen Deutschland und dem nationalen
Spanien zum Nutzen der beiden Staaten weiter zu ent-
wickeln.

sit

Der neue spanische Botschaster Marques de Magaz ist
in Berlin eingeter _

.‚ O a“...
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”WO: Weit
Ehemalige deutsM Kriegsgefan ene Gäste der British Le-

ioir Eine Anzahl maliger deut cher Kriegsgefangeuer des
ruheren Gefangenenlagers Dorchester wurde am Sonnabend
dont Bürgermeister von Dorchester empfangen. Die sechs Deut-
schen werden ene Woche lau Gäste der British Legion in
Dor eter sein und dort insZ vilauartieren von Angehorigen
der .5 r tish Le ion aufgenommen werden. Die ehemaligen deut-
schen Kriegsge angenen legten am Grabe der auf bem Fried-
htttfdvon Dorchester bestatteten deutschen Kameraden einen Kranz
n e er.
_— -s-; .. -. .-.—-.
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Chronik des Tages
Der Führer iiiid Reichskanzler hat den Miiiisierialdirektor

im Auswärtigeu Amt, Dr. Ritter, zum Votschafter m Rio de
Jaueiro ernannt.

Der Führer nnd Reichskanzler hat dein Präsidenten des
Deutschen Roten Kreuzes, Herzog von ·Eobiirg, zu seinem Ge-
burtstag telegraphisch herzliche Glitckwnniche iibersandt.

Die Abordiiitiig des Reichsarbeitsdieustes, die sich auf Ein-
ladinig des biilgarischeii Arbeitsdieiistes seit einigen Tagen
in Bulgarieii aufhält, wurde von Konig Boris in Audieiiz
empfangen. -

Die in Pillau stationierteu Minensiichboote ,,M.146«,
,,M.89«, »M.lli)«, »M.111«, „501.122“ und »M.132« werden
am kommenden Wochenende der Freien Stadt Danzig einen
Besuch abstatten

Das am 10. Juli in Paris unterzeichnete deutsch-franzö-
sische Handelsabkominen wird ab 1. August vorlaiifig in Kraft
gesetzt.

 

Stromes Besreiungswerf
Während der Nichteiiiniischitugsaiisschiisz in London

sich über die Einzelheiten des euglischeii Uebertvachungs-
plaiies für Spanien in laiigwierigeii Verhandlungen
schliissig zii werden versucht, hat das nationale Spanien
soeben den e rste n Jahre s t a g setites Unter Führung
von General Fraiieo unternommenen Freiheitskampses
egen die Weltpest des Bolschewismus festlich begangen.
n Salamanea, dem Sitz der nationalen Regierung, iiiid

in allen anderen Städten des n- "ionalen Spanien haben
begeisterte Kundgebungen stattgefunden, bei denen überall
die feste Eutschlossenheit zum Ausdruck kam, das vater-
läiidische Werk der Befreiung Spaniens bis zur endgül-
tigen Niederwerfung des Kommunismus durchzuführen

Der Jahrestag der nationalen Erhebung hat dem
Staatschef General Franeo willkommene Gelegenheit
egeben, ich vor der breiten Oeffentlichkeit über das Ziel

Peines Befreiungswerkes zu äußern. Besondere Beach-
tung verdient ein Aufsatz Franeos in der Londoner
»Sunday Ehroniele«, in dem er daraus hinweist, daß
seine Aufgabe von Anfang an nicht leicht gewesen fei.
Die Armee hätte nicht die Zeit gehabt, sich völlig zu re-
or anisierem die Gefahr, daß ein Sowsetstaat ausgerufen
w’ rde, habe sie gezwungen, vorzeitig loszuschla en. Man
habe nicht warten können, bis die Bolschewisten en ersten
Schritt getan hätten. Die Nationalen hätten bald erkannt
daß sie nicht nur die spanischen Marxisten, sondern auch
ausländische Mächte bekämpfen müßten, die den Kommu-
nismus begünsti ten. Sowietrußland set den Marxisten
sofort mit Mens en und Krie smaterial zu Hilfe gekom-
men; es habe tatsächlich den rieg geschürt und eweckt.
Die Mehrheit der »Freiwilligen« aus bolschew stischet
Seite seien allerdings ranzosen, Belgier, Tschechen
Deutsche und aiitifaschistis e Italiener. Das Wort .,Frei·
willige« kennzeichne sie jedoch nur unvollständiB denn sie
seien gegen hohen Sold angeworben worden. ie Mehr-
heit des Kriegsmaterials sei sowjetrussischen Ursprungs.
Anderes sei aus Frankreich, der Tschechoslowakei und Bel-
åien gekommen Die Flugzeuge hätten zu einem großen

eil einen englischen Motorentvv oder seien in Sowjet-
riißland von englifcheu Technikern hergestellt worden. Die
Mehrzahl sei französisch einige gehörten sogar der fran-
zösischen Armee. Die beste Bewafsnuug der Botschewisten
bildeten ihre Maschineugewehre. Diese kämen aber nicht
aus Sowfetrußlaud Dank dem Gold aus der Bank von
Spanien hätten die Marxisteu eine Men e betrügerischer
Waffeukäufe getätigt. Der Krieg sei ni ts anderes als
ein Weltkampcg zwischen Bolschewismus
und Antibols ewismus

Erfreulicherweise scheint man jetzt auch in En .
land allmählich die Bedeutung des spanischen e-
freiuiigskampfes für das Schicksal Europas zu erkennen.
Diekonservative ,,M o rning Post« setzt sich iu einem
Leitartikel für die Sache des nationalen Spaniens ein.
Das Blatt schreibt u. a., es müsse seht klar fein, daß der
spanis e Krieg auf eine wohlvorbereitete und igründlich
organ erte bolschewisttsche Revolution zurückzuf hren sei.
Ohne die Macht der Anarchisten und re maurer und ihrer
Verbündeten in Spanien zu unter chäßem könne man
ruht sa en, daß einzigbund allein Sowjetrußland es war,
das im angem durch ie Komintern die Katastro he vor-
bereitete. Fiir die S anier habe es nur eine ahl ge-
geben, entweder zu k mpfen oder Ch bem Sowietregime
zu unterwerfen. Die bolschewistis e Wut aber habe sich
in einer Seite von Blut- undGreueltaten verewi t, wie
sie die Geschichte geil bem Terror in Sowsetrußlan nicht
mehr gekannt ha e.

Es sei traurig, so fährt das englische Blatt fort, daß
Außenm nister Eden mit seinem Wunsche nach Neutralität
dem Unterhause nicht auch solche Beri te übermittelt habe,
die er doch bestimmt vom englischen otschafter und den
konsiilarischen Vertretern in Spanien erhaltenhaben müsse
General Fra ne o setze inzwischen seinen Kampf um ie
Freiheit fort. Angesichts der Tatsache, daß die Bolsches
wisten zunächst die Arsenale, Banken, Behörden utid sogar
die Seewege in der Hand hatten, köutie man nur fallen.
daß sein Erfolg im vergaiigenen Jahre groß gewesen sei.
Er besitze ietzt den größten Teil Spaniens und beherrsche
völlig die See. Wichtiger sei aber, daß er, wo er auch
immer vorbringe, für den Frieden arbeite. Fu
Bilbao beispielsweise seien seine Offiziere als die -
freier begrüßt worden. Wo er erobere, ziehe der Frieden

·ein. Nur unter solchen Bedin ungen könne der Handel
blühen, so daß die ausläitdis en Nationen ebenso wie
die Spanier Grund genug hätten, sich über seinen Sieg
u freuen. Am wichtigsten aber sei, daß er eine Ver-
echwörtuig bekämpfe, die die ganze Welt bedrohe.
Aus diesem Grtinde schulde das englische Voll
ihm Dank und die englische Regierung ihm Aner-
ennung.

Man kann nur wünschen, daß sich die englische Re-
Veruug diese verständnisvolle Würdigtsig des spanischen
efreiungswerkes durch das Londoner latt voll zu ei en

machen möge. Der englische Spanienvors lag, de en
Kernpunkt die Anerkennung des Generals rancp als
kriegführende Partei bildet, stellt bereits einen Schritt
vorwärts bar. - «-.«
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Tas Sinnbild der
Sonne: Eiii silbernes
Haienkreuz in golde-
nem Strahlenkranz,
umgeben von germani-
schen Frauen, die Son-
iienshmbole tragen.
Eine Aufnahme aus
dem großen Festzug am
,,Tag der Deutschen
Kunst« in München.

Weltbild (an).

Luftschlacht über Madrid
Zwölf bolfchewistische Flugzeuge abgeschosfen.

Ueber Madrid fand dieser Tage eine große Lustschlacht
statt, an der auf Seiten der Nattonalisten nicht weniger
als 140 lugzeugeteilnahmen. Die Fliigzeuge hatten über
fünfzig onuen Bomben auf die Sie ungen der Roten
bei Brunele abgeworfen. Bei den Luftkämpfen gelang es
den Nationalisten, sieben rote Bomber und fünf Ja d-
flugzeuge abzuschießen, während sie selbst nur eitle a-
fchiue verloren.

Außerdem nahmen die Nationalisten mehrere Schützen-
grabenstellungen der Roten im Westen Madrids und trie-
en Gegenangrisse erfolgreich zurück. Dabei erbeuteten sie

vier russische Tanks.

Bomben auf Frauen undKinder
Ueber dem Dorfe Eantalejo, das nördlich von Segovla

und somit völli außerhalb der Kampfzone liegt erschien
ein bolschewisti ches Bombenslugzeug, das it er dem
Marktplaß, wo ein roßer Teil der Bevölkerung versam-
melt war, mehrere omben abwarf.

Zwölf Personen, davon elf Frauen und Kinder, wur-
den getötet. Fünf Häuser sind völlig vernichtet, eine Au-
zahl anderer Gebäude in Brand gesteckt worden. Zwan-
zig Kinder werden vermißt und man nimmt an daß sie
Kniee den Trümmern der zerstörten Häuser begraben
egen.

Englischer Blockadebrecher gelaperi
Ein engli ches Schiff, die ,,Cadleston Eastle« wurde

beim Versuch, ie Blockade von Santander zu brechen, von
« «- zwei nationalistischen Kanonenbooten beschlagnahmt und

nach Bilbao eingeschleppt. Das Schiff, da von den Roten
echartert worden war, hatte mit vier anderen englischen
chiffen zusammen versucht, den Hafen anzulaiifen. Der

Kreuzer ,,Almirante Eervera« gab den fünf englischen
Schiffen beim Ueberqueren der Dreiiiieilengrenze den Be-
fehl um Stoppen und eröffnete das Feuer, als die
Schi e diesem Befehl nicht nachlamem Die ,,Cadleston
Eastle«, die als erstes Schiff fuhr, ergab sich, die anderen
Schiffe aber machten beschleunigt kehrt.

Aufruf der 19sährigen zu den Waffen
Durch einen im Staatsanzeiger veröffentlichten Erlaß

hat General raneo den Jahrgang 1939, das sind die
ijägigen M uner, zu den Waffen gerufen.

« tue andere Verordnun bestimmt, daß ab 1. August
im gesamten nationalspanis en Gebiet der (Eintopf-
ta g nicht mehr wie bisher nur einmal monatlich, sondern
einmal wöchentlich abgehalten werden muß. Ferner wird
für Nationalspanien einmal wöchentlich ein »Tag ohne
:achspeise« ein esührt. Die Ersparnisse sollen zu gleichen

Teilen den soz alen Hilfswerken und der Unterstutzuug
des Frontkämpfers Dienen.

Sport « «
Amerika führt

Beim nter onensiiiale im Wettbewerb um den Davis-
vom! habenJ diezAmerikaner einen weiteren... wichtian Punkt
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erobern der, wenn nicht alles täuscht, für das Endergebnis von
aiisschlaggebender Bedeutung sein wrd. Vor vielen tausend
gnschaueru gewannen die Amerikaner das Doppel gegen
— eutschlands Vertretung von Cramm-Henkel in schwerem Vier-
satzkainpf mit 4:6, 7:5, 8 :6‚ 6:4.

Die Hoffnun en der deutschen Tennisgemeiude auf einen
Sieg im Doppel aben sich also nicht erfüllt, uns .- deutschen
Vertreter intißten beide noch aiissteheiiden resi „„n Eiiisatz-
spiele gewinnen, wenn Deutschland Jnterzoueiisieger werden
sollte. Wahrscheinlicler ist, daß es den Anterikanern gelingt,
den einen noch erfor erlichen Siegpunkt zu eriäinpfen.

Kleine Nachlefe
Jii Hochforni befindet sich gegenwärtig der Olhmpiasieger

Hofes Mauger. Jm Rahmen eines Städtelampfes Bamberg—
Nüritberg——Fürth brachte er 410 Kilograinm zur Hochstreeke.-—
Jnt Kampf um die Deutsche Vereiiisineisterschaft erzielte TSV.
1860 München mit 13111,86 « iiiikten eine Spitzeuleistung Zur
Reichen Zeit kam der ASV öln auf 13 029,22 Punkte. Beide

annsclLaften führen nunmehr im Meisterschaftslampf. —-
Währen des Wocheiietides habeti die SA.-Griipgen Hand-
ballturiiiere durchgeführt. um die Teilnehmer für ie Rei si«
wettkämpfe der SA» die vom 13. 12.3 l8 August im Olvitip a-
stadion in Berlin verantaltel werden. zu ermitteln. Die sieg-
reichen SA.-Gruppen eftfaleu, Berlin-Brandenburg Schle-
gen. Franken. Ostland utid Hessen werden voraiissichtlich in

uriiierforiit den Endkampf aussechten. —- Mit Glaiizleistiim
en zeichnete sich in Ehemtiitz bei einem Lei tathletik-Abeudsest
äthe Krauß ans. Sie gewann den lOb-«ieter-Lauf in 12,6

Seliinden, den Weitsprung mit 5.66 Meter und den Hoch-
s rung mit l,45 Meter. —- Deii Radländerkampf Deutschland-—-
·olland in Bremen gewantien die Gäste knapp mit 24 zu 23
Punkten. — Mit wechselndem Erfolg beteiligte sich Wiliug-
Berlin an der Jubiläiimsregatta des Dänischeti Rudervers
baudes Die Berliner gewannen den Vierer ohne Steuer-
mann leicht. wurden aber mit Luftiasteuläiige nach aufreizen-
deitt Kampf tm Großen Achter geschlagen

Neue Leichtathletik-Weltreiorde. Der finnische Olympia-
sieger Salmitien verbesserte in Kouvola den 10 000-Meter-Re-
iord Nuruiis um sieben Zehntelsekunden aus 30:05,5, während
es dein amerikanischeii Olympiasieger Woodruff in Dallas ge-
lang, den Weltrekord über 800 Meter um fast 2 Sekunden auf
1:47,8 Minuten zu verbessern

Albert Richter siegt in Paris. Zu einem schönen Erfolg
kam der deutsche Flte ermeister Albert Richter aitf der Pariser
Buffalo-Bahn Jni ndlauf gewann er den Großen Preis
von Europa vor Gerardin und Weltmetster Scherens.

Braddock wird Grundstücksniaklerl Der frühere Vorwelt-
meisier Braddoek, der bekanntlich vor Schuieling kniss um sich
dann von Loiiis zusammenschlagen zu lassen, will die Faust-
haiidschuhe für immer an den Nagel hängen Er hat in Neverak
einiinteriiehmen für Grundeigeiitumsgeschäfte gegründet. Er
dürfte hier auch freilich besser am s lahe sein als im Ring,
inwdem nur aufrechte und tapfere iäuiier etwas zu suchen

en.
“0.—.“

Feuer in der Baltongondel
Der Schweizer Gelehrte Dr. Jean Piccard, der in

diiochester (Minnesota) mit seinem neuartigen, aus achtzig
Eiitzelballons bestehenden Stratosphärenballon zu einem
Proobeflug für einen später durchzuführenden Strato-
spharenflug aufgestiegen war, mußte nach sechs Stunden
wegen Feuerausbruches in der Gondel wieder landen.
Ueber die Ursache des Brandes, der in der Luft entstand
und dem der Gelehrte unversehrt entkam, gab Dr. ieeard
keine Erklärung ab. Während die Gondel schwer be chädigt
wurde, sind sämtliche Meßinstrumente vernichtet worden.
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14. Fortsetzung.

»Ich t-trieg’ ihn schon unter“, brummte Bob, wäh-

rend er zwei Streifen von der Decke zwischen die Zahne

nahm unddie anderen Enden zusammenban· _ g
Sie rangen miteinander. Eine Zeitlang sah man nur

einen sich wälzenden Knäuel von Armen und Beinen. Der
Tisch fiel um und die beiden ineinander verkrampften
Leiber rollten auf dem Boden herum. Als sie endlich an
her Tür landeten, lag Bob obenauf. Er nahm Petes Kopf
unh ließ ihn nicht eben sanft auf her Erde aufschlagen.

,,.f)ast du genug?“ feuchte er.
»Ia. Laß mich leben in drei Teufels Nament«
Doch als Bob abließ, ihm die hände nach hinten zerrte

und anfing ihn zu fesseln, wand und sperrte sich Pete wie-
der mit Leibeskräften. Von lauten Flüchen begleitet, ging
der Kampf weitr.

„Soll ich helfen?“ fragte Red, der allmählich ungedul-.
dig wurde.

»N—N—Nee, Red, bleiben Sie nur mit den B-—B-—-»
Brownings ftehn.“ _

Bobs breiter Rücken beugte sich über sein wütend zap-
pelndes Opfer.

Auf einmal wurde das durch die Tür hereinflutende
Sonnenlicht von einer Gestalt verdrängt, die aus dem
Nichts aufgetaucht zu sein schien. Ein Revolver blitzte auf
und senkte sich zwischen Bobs Schulterblätter.

Doch ehe der hahn losgehen konnte, krachte ein Schuß
aus Reds Browning. Die Gestalt machte der Sonne in der
Tür wieder Platz. Dicht vor der Schwelle lag sie zuckend
am Boden.

»Sie ham Eurly ersetzt-Hm ‑‑‑ oerhammter Mordbube
e-. ic ass« «

Red hörte nicht auf Sams Flüche und lief rasch zur

Tür. Stutzend, doch ohne seinen Gefangenen freizugebem
garrte Bob hinter sich auf hie sich krümmende Masse am
oden.
»G—G—.-Gut getroffen, Red«, sagte er. »Wo is er

denn herget—iommen?
Red starrte auf den reglosen Eurip. Das war der erste

Mensch, den er se umgebracht hatte. Aber diesmal hatte

es sein müssen. » «

„3u humm, daß er nicht noch ’n paar Schnapsc meijsr
getrunken hat in Powder Ereek«, sagte er trocken.

»Wollt’ er mich nieherinall’n?“ fragte Bob. . ·
Eine Sekunde lang legte sich Reds hand auf Tr- 3

Schulter.
»I wo, bewahre«, erwiderte er schleppend. »Ich dachte

bloß, wir hätten nicht mehr Decken genug, um noch mehr

Leute zu binhen. — Los jetzt, mach Schluß mit dem Schuft
da, Bob«, fuhr er kurzangebunden fort.

Zwei Minuten später lag Pete hilflos neben seinem

Kameraden ..

»Du bleibst als Wache hier, Bob, und laufst immer

zwischen Ranchhaus und Schuppen auf unhnab“, befahl

Sieh. »Die Iungs werden dich ja kaum belastigen, aber

es könnte sein, daß noch mehr unliebsame Gäste eintreffen.

Ich werde bei Langley vorbeireiten unh ihn bitten, ern

oder zwei seiner Leute herzuschicken, damit du hilfe hast,

bis ich mit dem Sheriff zurückkomme.«
»Werd« schon alles b—b-.-.-besorgen«, agte Bob.

»Ich nehme dein Pferd. Das ist fris r als der Rot-
schimmel.« _

Eine halbe Stunde später kamen Red und sein damp-

fendes Ponh auf den Drei Kiefern an. Ohne weitere Um-

stände stiirzte er in das große haus unh rief: Langley —-.

Sue — ist jemand ha?“
Aus der Küche hinten hörte er Stimmen und fand beide

dort. Sue hatte ihr Reitkleid an,unh Langiey war offen-

bar eben von der Arbeit gekommen, denn er wischte sich
Schweiß von Stirn und Nacken. «:r;-·Isss»,«spsi».

Red platzte sofort mit seinen Neuigkeiten heraus.

»Ich bin unterwegs nach Powder Ereet, um den

Sheri f zu holen.“
„ en Sheriff?“ rief Langley. · ..
»Dann Iack liegt gefesselt auuf dem Kleinen Baren

und erwartet ihn«, erklärte er eilig. -—- »Zwei Iungs
haben auch dran glauben müssen. Den dritten hab’ ich

niehergeinallt. Er wollte Bob Potter gerade von hinten
erschießen.«

Sue stieß einen erschreckten Laut aus nnd hielt sich
an einer Stuhllehne fest.

»Aber, Red .--«
Langley hörte auf, sich die Stirn zu wischen »Sie sind

also schon zum Angriff vorgegangen“, sagte er nachdenklich.
»Na, Ring hat ja sicher genug auf dem Kerbholz —

»Mehr als Sie denken, Langlehl«
»Wtesok«

«auf —«.--.-- .
‑‑\ „'v’ÜnY 1‘

»Ich weiß im Weshalb er io scharf drauf ist, den
Kleinen Bären zu kaufen In der Südostecke gibt’s Kohle
:- R oh l e , Langley, und darum —«

„Rohle? Wußten Sie das denn nicht?” Ein seltsamer
Ausdruck erschien aquangleysGesicht Er schien verwundert,
daß Red den Tatbe tand überh t erwähnenswert fand.
»Es ibt’how ’ne enge Kohle her, auf vielen-Ranchs.«

. „man s- aber was nutzt has .— ohne Eisen-
bahnen.“

l James es». um Uer Tun- ums

Langley lachte nachstchtig „Solange wir leben, wohl
taum«, sagte er. _

„Sh —“ fiel Sue ein, aber Langley gebot ihr durch
ein Zeichen, zu schweigen.

„mein, Adams, die Kohle lassen Sie man lieber aus
dem Spiel, wenn Sie gegen King vorgehen. halten Sie
sich nur an den Pferdediebstahl." .

»Ich habe Potter als Wache zurückgelassen Aber er
ist allein. Rönnten Sie wohl ein oder zwei Mann ent-
behren und sie rüberschicken, bis ich mit dem Sheriff zu-
rücitomme?“

Langley schwieg ein paar Setunden lang. Er schien
ganz in Gedanken versunken.

»Am besten geh’ ich selbst hin“, sagte er endlich lang-
fam. „f otter unh ich werden das Ding schon schaukeln,
solange ie fort sind. hol’ mal meinen Browning, Sue.«

Sue stand zögernd da und blickte von einem zum an-
dern, als wollte sie etwas sagen. Dann machte sie eine
brüske Wendung und ging aus dem Zimmer.

»Ich wollte Sie bitten, mir ein paar von Ihren Leuten
zu überla sen .--. für ein paar Sage“, ing Red vorsichtig an.
»Wenn ing und die andern abge ührt sind, werde ich
etwas knapp sein hriiben.“

»Natürlich :: gern“, sagte Langley mit breiter Geste.
»Wie geåagt -— alles, was Sie wollen. Also, ich reite jetzt
los. —- reu’ mich direkt darauf, den Strolch von Ring in
Fesseln zu sehen.«

Er nahm den schweren Gürtel, den Sue ihm gebracht
hatte. und band ihn um. l

»Und du mach auch, daß du forttommst«, wandte er
sich an das junge Mädchen. »Es ist weit bis nach Lost
Spring, und du willst doch vor Abend dort ankommen.«

»Sie gehen nach Lost Spring, Sue?“ sagte Red hastig.

»Ich wollte hinreiten und die Nacht bei meiner kran-
ken Freundin verbringen“, erwiderte sie langsam, »aber
jetzi, wo hier fo viel passiert, bleib' ich wohl besser noch ’n
paar Tage hier.“ _ · _ » » -

»Kannst ruhig heute schon fort«, sagte Langley charf.
»Gar kein Grund, dich aufhalten zu lassen. Du kann t jetzt
mit mir mitkommen und —-“ » _ «

Sie unterbrach ihn heftig. »Bittei« Ihr goldroter
Kopf flog herrisch hoch. »Ich hab’s mir anders überlegt,
bafta. Ich hab' keine Lust, heui’ fortzureiten.« « f

Langley zuckie die Achseln. »Mach, was du willst —-
wie immer«, sagte er garstig. Er senkte die Lider, aber
Red fing noch feinen verärgerten Blick auf, als er zu ihm
gewandt fortfuhr: »Kommen Sie, Adams, wir reiten lie-
ber los.“ “

»Red, einen Augenblick. Ich möchte ——"

 

 

»Ich hab jetzt genug von deinem weibischen Quatsch,
Sue«, brüllte Langley, der die Beherrschung vollends ver-
loren hatte. »Was du zu sagen hast, wird keinesfalls so
eilig fein. Wir haben jetzt keine Zeit für fowas.“

Red sah Langlen verwundert an. Er begriff seinen
Ausbruch nicht recht. Sann fiel sein Blick auf Sue. Ihre
funkelnden Augen verrieten deutlich, daß auch sie-»im··Be-
griff war, zu explodieren. Offenbar hatten sich die beiden
vor seiner Ankunft gezankt.

»Es ist vielleicht wirklich besser, wenn wir uns beeilen,
Sue“, sagte er ruhig. »Ich sehe Sie sicher nachher noch.«

Die funkelnden blauen Augen richteten sich auf ihn,
unh mit Entsetzen bemerkte Red, daß er von Sues Stand-
punkt aus gegen sie Partei ergriffen hatte. -
M »Ich will Sie wahrhaftig nicht aufhalten“, sagte sie

e g. «
»Seien Sie doch vernünftig, Sue —-" proteftierte Red.
»Schon gutl Schon gutl Geht nur, beidel Ich lasse

euch, alle zweit«
Und ehe Red es verhinhern konnte, war sie ans her

Kü he gerannt. «
I I

I

L-s rvnr fast drei Stunden später, als Red, Sheriff
Brand und zwei seiner Beamten vor dem Kleinen Bären
vorritten. . «

Kurz vor dem Ranchhaus sagte eine innere Stimme
Red, daß nicht alles in Ordnung war. Bob hätte sie doch
kommen hören müssen. Wo war er denn nur?

Er sprang von seinem Pony," stieß die haustür auf
unh stürzte, ohne auf den Sheriff zu warten, in das
Zimmer, in dem er hairy Iack hatte liegen lassen. Auf
der Schwelle blieb er wie angewurzelt stehen. wie"

»Was —- in Dreiteufels Namen«, stieß er hervor.

Dort in der Ecke, an hänhen unh Füßen gefesselt und
mit einem Knebel im Mund, lag —- ßangleh. ff , . f

»Wo ist King»« fragte Red aufgeregt.
Langley schüttelte hilflos den Kopf. Er könnte nicht

sprechen, weil sein Mund zugestopfi war.»».sk?»
Red lief in großen Sätzen durch das Zim» er und riß

chdeentKnåbel aus bei; Månd Qe
ange ngan, r er zu u» n.
Um Zottes wiiüln, binden Sye mich los!" schrie er

endliF .
» as it denn passiert s- wie zum Teufel Find ist«

Ring“, rief iSheriff Brand, her mit feinen Werther“!!-
ekonunen war unh mit; einemM . nicht
üblen. ‚e ‚zieren n » _ "AJ
u · WORK "O Muse “0“"! «1«-.-.·· bis-· M  

„Ring — her vermaleheite 2-— Bastard«, brüllte Lang-
ley wutenh. »Wenn ich den Schurken zu fassen kriege,
dann foll’s ihm —-“ » ' ·

„R i n g hat Sie gefeffeii?“ unterbrach ihn her
Sheriff. »Wie war denn das möglich?“ ’·«·«

„Sowohl, Ring“, gab Langley tobend zurück. »Als
ich herkam, lag er ganz ruhig da. Potter war nirgends
zu sehen. Da bin ich zum Schuppen rübergelaufen, weil
ich annahm, er würde dort sein, bei den beiden andern.
Da war er auch. Sann bin ich hierher zurückgegangen,
und da brach die hülle los. Ring muß sich freigekriegt
haben, unh kaum hatt’ ich den Kopf in die Tür gesteckt,
als er mich auch schon ansgrang und ich am Boden lag,
ehe ich noch nach meinem rowning greifen konnte . . .“

Er hielt inne, um Atem zu schöpfen und feine Glieder
zu regen. Um seine handgelenke waren breite triemen
von den Stricken, und aus einer Wunde an sein-ern Kopf
floß Blut.

»Wo ist denn Bob?« fragte Red hastig.
»Von Potter weiß ich nichts«, knurrte Lang-Zirer »Ehe

ich überhaupt zur Besinnung kam, hatte mir King schon
die hände auf dem Rücken zusammengebunden. Dann hat
er sich meine Beine vorgenommen, und als er fertig war,
ist er rausgegangen, hat höhnisch gelacht und gesagt, jetzt
würde er seine Leute befreien —“

Red wartete nicht länger. Er sprang zur Tür und
rannte, so chnell ihn seine Füße tragen konnten, zum
Schuppen. er Sherif unh hie beiden Beamten folgten.
Langley bildete die achhut. Er kam nur mühsam, mit
steifen Schritten, vorwärts.

Ein Blick aus« Bob, der unter einer Pritsche lag, bewies,
daß er wenigstens noch lebte. Auch er war- gefesselt . . .
nicht nur mit Stricken, sondern auch mit den Decken, die
er selber für Pete zurechtgerissen hatte.

Er war nicht nur gründlich an Händen und Füßen
gefesselt, sondern obendrein noch an dies Beine der um-
gefallenen Pritsche festgebunden. Und wie Langleh war
auch er geknebelt.

„hallo, Red«, sagte er schwach, sobald Red ihm den
Lappen aus dem Mund herausgenommen hatte. »D-—D—
Dachte schon, Sie kommen überhaupt nich z—z—-zurück.«

Er hatte eine m tige Beule an der Schläfe. Das
strohfarbene haar har' ber war verklebt und dunkelbraun
gefärbt von dem Blut, das aus einer häßlichen Schädel-.
wunde quoll unh ihm in feinen Streifen über die Stirn
lief. Sein hemd war zerfetzt, und auf dem bloßen Rücken
fah man große dunkelrote und blaue Flecke.

Red war unfähig zu prechen vor lauter Grimm. Seine
Hände zitterten vor rregung, als er Bobs Stricke
aufschnitt. .

„Sie I-I—Iungs werh’n verdammt f—frech wenn
einer am BkBoden liegt“, murmelte Bob kaum ver-
nehmbar.

Red kochte vor Wut. ;
»Was haben sie denn getan, Bob? Dafür wird dieser

hund von Ring büßen.“
»Aber er hat nich erlaubt, d-—d--daß die see-Junge

auf mich schkschießem Sieh“, lächelte Bob schwach. „in—e
Nein, hat er gesagt, man t—i—iönnt’s ihnen zu leicht
nachweisen s- jetzt wenigstens. hat gefagt, sie k—k.-.-
könnten mit mir abrechnen, wen sie wkwiedgxämew

i »Aha.« Red sah den Sheriff an. « " ' ' «
Der Sheriff hatte sich inzwischen über den steif dir-.

liegenden Eurly gebeugt und fluchte solo.
»Er wird sich täuschen, wenn er meint, daß er noch-.

mal hierher zurückkommt«, erklärte er. »Für Mr. Ring
wirh diese Gegend jetzt nicht mehr sehr gemütlich seini-:

»Er s von h-h«—-hinten auf mich los, Red«, erzählte
Bob. »K-»—Kam angeschlichen, während ich auf die b-b-—.-
beiden halunken aufpaßte, unh hiefer g—g—gotte
verdammte Wurm kann so l—l-—leise krie en, daß kein
Ali-Mensch was hört. 2.—. Ich dachte, ich h tte R—Ring
auch tüchtig gefeffeit“, fügte er betrübt hinzu.

»Ich auch“, murmelte Red.

» Ietzt hatte er den letzten Streifen losgemacht Bob-
richtete sich langsam auf. Er taumelte vor Schwäche undj
Schmerz und setzte sich rasch hin. .

- »Nimm’s nur leicht, Bob«, redete ihm Red zu. „hier;
ebemnd Sie doch mal 'n Schluck von Ihrem Whiskp her-J
r .ll

Der Sheri reichte ihm eine flache Flasche, die er aus
»der Westentas e geholt hatte. _ « _

· Bob tat ein paar große Schlucke und wischte sich dann
den Mund mit dem handrücken ab.

«. »Trinken Sie nur am? was, Langley«, sagte Red. »Sie
brauchen's. Ich hatte 's o eilig, nach Bob zu fehen, daß
ich gar nicht gemerkt hab, in was für ’nem Zustand
Sie finh.“ · .

Bob schien langsam wieder zu sich zu kommen.
»Tja, jedenfalls war er auf mir hrauf, eh’ ich mich’s

verfah“, fuhr er fort, „unh als ich eben nach m—m—meiner
Pistole greifen wollt’, hat er mir mit’m Gewehrkolben 'nz
Seh-Schlag auf’n Ropf gegeb’n. Einen Schuß hab i6)"
noch abgeb’n können, aber ich war schon h—h—halb weg,
darum hat er wohl nich getroffen.«

Er schüttelte traurig den Kopf.
»Und w-—w—-wie ich dann die Besinnung verlor, hab'

ich noch gefühlt, wie Ring auf mich Fig-losschlug wie der
S.—„.-S- ubel.“

»Und hann‘i Weißt du noch, was nachher geschehn ist,
 . Bob?« fra te Red ruhig, hoch feine Augen hatten einen

drohenden lick.
»Als ich.w—w.—-wieder zu mir kam, hab’ ich Pferde-

geirap el gehört. Er m—m—-muß die zwei andern Strolche
losge _ itien haben unh —“

»» .-·-, ich habe sie durchs Fenster fortreiten sehen«,
war Langley ein.

tzt ergriff her Sheriff has Wort. »Wir werden ihnen
Hi nachreiten und sie einfangen, Adams. .— In welcher.
„aptung finh hie denn geritten?“ f

"‘ Longlep zeigte auf die hiigel in her Berge. «
Mut-sun- tolo-



konnte Hattne TEichtnann gleichfalls den 3. Platz im
100sMetersRückenschwitttmen Klasse 1-2-3 ganoffeu,
weiblich-e Jugend, mit 2,24,2 für Warmbrunn belegen.
Im 50sMetsersKraul männl. Jugend, nahm Georg Nie-
borowsky mit 34,5 den 2. Platz und Heinz Werner mit
311,7 den lt. Platz. Kurt Freitag ging als 1. Sieger im
100stMetsersBrustschwimmen, Männer-Klasse 2B, mit
1,35,5 aus dem Wettschwimmen hervor. Alles (Erfolge,
auf Die Die Mitglieder des Warmbrunner
Schwimmverseins in Anbetracht der bedeutenden
Schwimmen die aus dem Reich und der Provinz hier«
an etreten waren bere ti ten « « e

g ’ ch g Stolz Degen i‘onn m palast abgebrannt, Der feit Jahrzehnten den Ruhm genoß,
Vor 15 000 Zuschauer-n . Die größte Ausstellung der bildenden Künste zu fein. Rat-
fauD am Gonntag das große Qiief‘engebirgßuennen in los hattett die Leute der Systemzeit vor seittett Trümmern

. , .. gefianben, ohne zu wissen, was geschehett müsse, um Die
gebreiberbau auf der uber 500 Meter Derlangerten große Tradition fortzusetzen Da erschien der Führer selbst

totales
22. Juli.

1812: Sieg Wellingtons über die Franzosen bei Salantauea —-
1822t Gregor Mettdel, Begründer der Vererbungslehre, geb.
(gefi. 1884). - 1882: Der D chter Hatts Kvser in Graudett eb.
—- 1909: Der Dichter Detlev von Liltettcron in Alt-No l ebt
bei Hamburg gest. (geb. 1844). —- 1917 (bis i7. September)t

Sotnmerschlacht in Flandern.

So u n e: A.: 4.04, U.: 20.08; M o n d : U.: 2.56, A.: 19.14.

Drei fahren in Urlaub
Ratata —- ratata — ratata — —

Mit 75 Sachen brauste der D-Zug durchs sonnen-
hungrige Raub. Jn einent Abteil 3. Klasse droschett seit
Stunden drei Mann hingebungsvoll Skatt Urlauber.

Deutsche Kunst
Wohl in keinem Lande ist der leitende Staatsmann

der Kunst so eng verbunden, wie in dent nationalsozialisti-
schen Deutschland. Schon zu Beginn seines politischen
Kampfes hat Adolf Hitler itt seinett Reden nnb Schriften
sich bewußt und begeistert zu den gewaltigen geistigen
Kräften bekannt, die in Der Kunst der Nation ihren Aus-
druck finden, sei es itt der Musik« im Theater, im Film
oder in der bildenden Kunst. Als der Nationalsozialismus
die Macht ergriff, ist der Führer mit Tatkraft an die von
ihm schon längst erkannten kulturellett Aufgaben heran-
getreten. Jn München war zwei Jahre vorher der Glas-

 

11.8 32112110 ÄviätELE-bfzwfbr babe ich nicht!“ "' „‘Baifei“ Fäsnigjresckc ·iåbekhail,b Lyter Josepshinenhütte staxåt thlst mit bet Verkündung, daß hier in München ein Hans

Reisen im Sommer macht durstig, darum hatten bie U wet - un tzenzfahrer waren am at: ers der Deutschen Kunst erstehen werbe, zugleich das
schietten uttd war ein Betrieb in Schreiberhau (Den
wir ja zum Teil in den Vormittags- und Nachmittags-
stunden auch nach Bad Warmbrunn befam'en), wie wir

zusammenl« —- ,,Diesen Schluck der ganzen Weltt« «- Ihn nur feIten ZU Eben b’efommen. Die beste 3ert Des
„qmm Rest, ihr Hahuepampetssss Tag-es konnte SchtndelsWetgelsdorf auf ASU in
« 2,54,2«Mitt. (-89 St..-Km.) erreichen. Die Sieger Der ein-

·« zelnen Wertungsgrnppen sind: Wertungsgruppe K. -1.
sKrafträder bis 250 ccm) Beet-Goldberg NSKK. —-
Wertungsgruppe K 2. (Krasftr·äder bis 350 ccm) von
Tumpling, Dresden, DDAC. — Wertungsgruppe K» 3.
(Krafträder über 350 ccm) Bungerszpreewerder
DDAC. — Wertungsgruppe S 5 (Kraftr,äder mit Sei-
tenwagen bis 600 ccm) Sturmhauptführer Jacoby,
Vrseslau, NSKK. —- Wertungsgruppe S6 (Kr«afträder
mit Seitenwagen über 600 ccm) Schöltzke, Ströbitz,
DDAC.- — Wertungsgruppe W.7 (Sp-ortwagen bis
800 ccm) Schneider-Breslau, DDAC., auf Austin,
21:30,2. —- Wertungsgruppe W..8 (Sportwa«gen bis
1500 ccm) v. NichthtYZnsRiembergshoß DDAC. auf
BMW., 3:23,3.. —- ertungsgruppe W. 9. (Sport-
wag-en bis 2000 ccm) Freiherr v. LangenlssParow,
DDAC., auf BMW.., 2:59 4. —- Wertungsgruppe
(Sportwagen über 2000 ccm.) BrudessBrzeslam NSKK
auf Bugatti 2:54,4. Beste Tageszeit der Wagenfahrer.v

Eine Aktentasche mit« Lohnzettel

verlor asu dem Weg vom Füllnerwexk mach Poigtss
Dorf. Der riehetk S). t .

Greiffeinberg -

Der Mord in Wiese vor Der: Aufklärung? Der
Mord an der Gastwirtssttau Hedwig Tsimmler in Wiese
scheint seiner Aufklärung entgegenzusehen Als der Tat
verdächtig wurde dieser Tage ein Einwohner aus Wiese
verhaftet und in das Untersuchungsgiesängnis nach
Hirschberg gebracht. Auch ist die Moxdkommission ‚De.
reits abgereist i

. . Er ett ni e euer ,,Kunstvernarrung« vergeudet werden,
Schwewmtzs L wig esg bei; Fjührer treffend nannte, kann jene ,,solidarische

Schlechter Sttkich Jtt Tieichtenau sollte ein 414. Verbrüderung der Kunst mit dem Volke und des Volkes

jährigses Mädchen in Abwesenheit sein-er Eltern von 331 tseåtrtäxhKunst« erstehen von der Dr. Gvebbels in Mün-
einer Frau in blauer Ttkatcht entführt morben fein“. ene Talmi enies aber deren krank ate Phantasie
Statt Der Tochter fanben dte Eltern tm im} Heth einstsjene plastiscgen Verrenktungen und jetttæfkoloristischen
febr einen 32ml: »Liebe Frau Thath Shkje Tochth Verwilderungen auf den Markt warf, mögen in Zu nur
gebt setzt zur Erholung. Rasch den Fertien bringen wir in jene Schreckenstammer dort in München pilgern b e
sie Ihnen uneber.“ Da sich niemand die plötzliche Ek- eine weise Staatslenkung in Gestalt ber Ausftellung
holungsrseisse erklären formte, wurde sofort Gsendarmes ,,EntarteteKunst« aus wohlerwogenen, erzieherischett

rie uttd Breslauer Kximinalpolizei verständtgt Jn- Gründen zusammenstellen ließ. Und wenn sie dann beim

zwischen ist dass Mädchen aber zurückgekehrt z-. ‚Den Vergleich mit den Werten des Hauses der Deutschen Kunst

Zettel hatt-e es selbst geschrieben... . nicht in sich gehen, dann ist es weiß Gott nicht schade um

e. Wir aber wollen dem Schöpfer des neuen Deutschland

Aue aller Weit

schönste Ausstellungsgebäude unserer Zeit. Der Führer
hat Wort gehalten. Nach den Entwürfen des großen Bau-
nteisters Troost, den er berufen, erstand dieser Bau, der
in Der Schönheit und Kraft der Formen seinesgleichen
nicht finden wird. Mit Stolz dürfen Die deutschen Kunst-
schaffendett auf dieses Werk blicken, das nicht nur eine
großartige Repräsetttation darstellt, sondern auch dem prak-
tisichten Zweck der Ansstellungen in idealster Weise dienen
w r .

Aber der Führer hat Der deutschen Kunst nicht nur
ein neues Heim geschaffen, sondern auch den deutschen
Künstlern die Wege des neuen Kunstschaffetts
aufgezeigt. Jn feiner Münchener Kunstrede hat er die Ge-
setze der ewigen deutschen Kunst verkündet, der deutschen
Kunst, die klar und wahrhaftig sein muß wenn
sie vor dem Volk und vor der Zukunft bestehen will. Mit
beißendem Spott wandte er sich gegen die prähistorischen
Kunststotterer, die in dem Primitivsten ihre Offenbarung
suchen, ebenso entschieden lehnte er Die Methoden der so-
genannten »Kunst achverständigen« ab, Die uns mit dem
Wechsel der Jahreszeiten immer wieder eine neue »mo-
derne Kunst« bescheren wollen. ,,Wahre Kunst unterlie i
nicht dem Gesetz der faisonmäßigen Bewertung der Le-
stungen eines Schneiderateliers. Jhre Würdigung ver-
dient sie sich als eine aus dem tiefsten Wesen eines Volkes
entstammettde, unsterbliche Offenbarung Das national-
sozialistische Deutschland will eine deutsche Kunst, und die
soll und wird, wie alle kchöpferifchen Werte eines Volkes,
eine ewige fein.“ Der ünstler schafft für das Volk und
idris Volk foll von ietzt ab wieder Richter über seine Kunst
e n

Freunde vorsorglich auf dem letzten Bahnhof ein paar
Pullen Bier erstanden. .,Kinder, lommt, wir wollen einen
verlötenl« —- »Richtig, so jung kommen wir nicht mehr

Erzeugnisse der darstellenden Kunst verlieren dann
ihren eigentlichen Sinn und verfehlen dann ihren Zweck,
wenn sie erstens einer auf einen engen Kreis begrenzten
Geschmacksrichtung, also einer ,,Mode«. unterworfen sind
und folglich nicht nur einen sehr geringen Zeitwert, son-
dern einen noch viel geringeren Datterwert haben; und
zweitens dann, wenn sie selbst für den aufgefchlossenen
Verehrer der darstellenden Künste einer Gebrauchsanwei-
sung bedürfen. Nur dann, wenn Kunstwerke durch sich
selbst zum Betrachter sprechen und nur dann, wenn nicht
Millionen von Geldern für Ankauf und Propagierung der

 
Ach, das tat wohl! Und machte so angenehm müde

—--- und sorglos: Rasch Die Pulle aus dem Fenster
g c w o r fe n, Dann konnten die lebten 20 Runden steigeni
Kontra -— Re — Sub — Hirsch — —- ‑

Der Schttterzensschrei des Streckenarbeiters, den die
aus dem Abteil geschlettderte Flasche traf, drang nicht
mehr an Die Ohren des lustigen Kleeblatts. Der Zug war
schon längst an seittetn Bestimmungsort eingetroffen, als
bar Unglückliche im Krankenhaus die Augen aufschlug.
Wochenlang dauerte es. ehe er entlassen werden konnte.

Die Uebeltäter wurdett gesucht und gefunden. Sie
staunten nicht schlecht, und ihre Urlaubsfreude war dahin.

«ab...

Wanderweg Saat-Schichten
Reichstreffen der deutschen Wanderer in der Eifeb

Jn der Kreisstadt Mahen findet zur Zeit der 46.
Deutsche Wandertag statt. Mit Fachsitzungen der dem
Reichsverband der deutschen Gebirgs- und Wandervereine
attgeschlossenen Verbände begann die Tagung. Jn der
Sitzung der Wegemeister erstattete Oberwegemeister Em-
merich Bericht über den ihm im vorigen Jahre in Eisenach
übergebenen Auftrag zur Schaffun des Deuts en
Wanderweges von West na Ost. Dieses erk,

anken, daß er uns nicht nur vor der Verfchwitrung des

Kommunismus, sondern auch vor der ,Verschwörung des
Unzulängli en und Minderwertigen« bewahrt bat.

hr er hat durch die Schaffung des national-

«.
e
oh -. «

das jetzt vollendet ist, stellt eine bedeutsame Leistung nicht
nttr in Der Geschichte des deutschen Wanderns, sondern
auch in der Heimat- und Volkstttmsgeschichte dar.

Im äußersten Westen, in Saarbrücken nimmt der
,Deut che Wanderweg Saat-Schlesien« {einen Anfan ,
strebt ber den Rhcin mitten durch Deutsch ands Gotte b s
zum Osten nach dem iilnuaberg in Dberfrblefien. »Er ist
1200 Kilometer lang und durch ein blaues liegendes Kreuz
in weißem FeldSgeirrmgeirbuei. An diesen Weg sollen nun
Aufchlüsse nach orden und Süden gelegt werden. '

Jn der Sigung des Führerrats des Verbandes wurde
auch dieVerlei ungvonsüthrenbriefenan Wan-
derer, die seit 50 Jahren einem Verband angehören, be-
schlossen sowie die Ehrung von 12 verdienten Wander-
kameraden durch Verleihung der Silbernen Ehrennadei
des Reichsverbandes vorgenommen. Der Deutsche Wan-
dertag 1938 wird in Stuttgart stattfinden.

Diettthemperatur im Gemeinde-Stranbbad

betrug-en Wasser 21, Luft 27 Grad.

Das Wetter

brachte einen Temperaturanstieg bis auf 35Gttad und
wird abgesehen von örtlichen Gewitterbildungen noch
better bis wolkenlos bleiben. - -

Das 10. Allgemeine Den-nistur.nier

wurde am gestrigen Montag mit dem Austrag des
Gem. Doppel beendet» Den 1. Preis errang Grüan
Sophise Schasffgotsch und Prinz Hohenloshe, den zweiten
Platz belegte Frau Laschmann und Herr Meidortn

Die Warmbrnnner Schwimmen- in großer Form.

Mit beachtlichen Erfolgen konnte-n die Mit lieber
des Warmbrunner SchwimmsPerzeins am Sonn agvon
den groß-en Schwimmwettkämpfen in Hirschberg, bei
welchen auch einige Olympiakandidatten gestattet wa-
Den, Die Heimfahrt antreten. Während am Sonnabend

Ueberreste des Luftschiffes ,,Hittdenburg« in Hambur . Mit
dent Schttelldatn fer .,Hansa« der Hamburg-Amerika-Ltn e tra-
fen aus New iork Ueberreste des verunglückteu Luftschiffes
..Hiudenburg« in antburg ein. Es handelt sing um aus
Duralumiu bestehen e Teile des Luftschlffgerippes, ie mit d r
Bahn an Die Deutsche Zeppelinsiiieederei in Frankfurt a. s i.
weiterbefördert werben.

Deutsches Ehepaar in den Hohen Tauern verschoben. Ein
deutsches Ehepaar aus Braunschweig wird seit dem 9. Juli
vermißt. Das Ehepaar trug sich am 9. Jul na mittags in
das Hiittenbuch des Kalser Tauetuhauses mit-dem ermer eint
‚lieber Die Stüdelhütte, Stüdelgrant, Grosälocknen Er her ogs
Johann-Hütte nach Kapruu abzuteigen« te nd bisher ort
nicht eingetroffen Da in letzter eit schweres etter herr chte,
wird vermutet, daß das Ehepaar verunglückt ist· Eine en-
dartnerieiSuchexpeditlott ist u das Glocknergebiet abgegangen

Zwei Kinder von einem Lastkraftwagcn etiitet. Auf der
Straße »Am Bilderstöclchen« in Köln-Bitten orf wurde ein
viersahriger grrnggtä3 von einem Lastkraftwagen erfaßt und töd-
lich verletzt er agen kam dabei von der Fahrbahn ab und
erfaßte unglücklicherweise auch noch das fechssithrisä Schwester-
chen des Knaben das an einem Sandhaufen am ege spielte.
Auch dieses Kind wurde getötet.

Motorboot explodiert uttd verbrannt. Auf einem tii lich
wls en Triest und Pirano vertehreuden Motorboot ereigstet

ticlä e ne schwere Explosion während das Boot zu Reinigdungss
ar eiten im afen von Triest lag. Eine Person wur e ge-
tötet. vier we tere verwundet »das

Unwetter im italienischen Alpenvorland Die Umgebung
von Veran und andere Orte des norditaltenischen Alpenvors
landes wurden von schweren Unwettern heimgesucht, die so ar
einige Todesopier or erten. Hochspannungsleitungen wur en
Dur gerissen und itume entwurzelt Jn der Landwirtschaft
sind starke Schäden zu beklagen

Zwei Bergstetger umgekommen Fünf Berg teiger aus
Como und Leeeo erstiegen die bisher noch u ezwun ene
900 Meter hohe Nordwand»des Vizzo Badile iu Den ital eni-
scheu Alpen. von- der 800 Meter in chwterigster Kletterarbeit
Meinungen waren Nachdem die ergstei er die Spi·e des

Meter ho en Ber es gtlücklich erreicht ha ten, trat S lechts
weiter ein in em wä ren des Abstiegs zwei von ihnen aus
bisher noch nicht geklärter Ursache ums Leben tarnen.

S ortfiugzeug ins Meer ge ürzt. Ein Spor luggeu mit
wei nsa en stürzte bei Goten urg l weden) n o ge us-
ebene De Motors ins Meer. De eben nfa en k en
ums Leben Der umgekommene Flie er und Be her des rig-
zeuges war der schwedtsche Jndustr elle Mart.
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Der F ·

sozialistischen Staates Die V o r a u s f e tz u n g für die

Wiederherstellung Der deutschen Kunst g e f ch affe n. Auf-

gabe der deutschen Künstler ist es, auf diesem Fundamente

auszubauen und die ihr gegebenen M glichkeiten zum

echten deutschen Kunschaffen zu nutzen. _

—

Kunst und Wissen
Die ,,Regeusburger Dotuspatzen« itt Buenos Altes Bei

ihrem ersten Auftreten itt Buettos.Aires, einem Empfang in
der deutschen Botschaft, sangen sich die »Regettsburger Dom-
suatzeu« bereits itt die Herzen einer großen, andächtig lauschen-
den Ztthörergemeittde hinein Herzlicher und lang anhaltender
Beifall dankte den Sängerknaben ttnd ihrem Dir genten Prof.
Dr· Schrems Bei einettt geselligen Zufammensein wttrde be-
sonders von seiten der ar entittischen Teilttehmer immer wie-
der mit Wortett hö ster ltterkennuttg auf bie eindrucksvolle
Leistung der ,,Regen burger Domspatzett« hingewiesen
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bereitsk im Romgelterfezmstschwimnen weibliche zu. » ttoBzthne g: m gewalttätig-mm.» Vermögan — - Isi· Run- sitt-outsi-
genD, sei-so n, af-e 3, unter starre mit 1,46;7 oner MU- einem” m emw m en‑ ‚Mein! sen-»u-
Den 1. Pl beugte, konnte Dann-e Mumm mit babnunaiüd m PMZW «t«itr a. “b m « m er... «in u...-
1‚54‚2 betrug. Pia-g an sich bringen. otm Sonntag 3:: ttioitistitttisrtqti ist« 53m im“ » « s· " · "'93; « k; . -



Zur Bestellung der Oeitrtiihte
lOele unb Fette, die tets in großer Menge zur menschlichen

Ernahrung und zu techni rhen Zwecken gebraticht werden, stehen
u»ns heute leider noch ni t in ausreichendein Maße aus ei ener
Erzeugung zur Berfugung Es ift deshalb ein erfreulicher ort-
schritt, daß der Anbau der Oelfrüchte in den letzten fFahren in
Deutschland in erheblichem Maße wieder zugenommen at. Trog-
dem muß eine weitere Ausdehnun des Oelfruchtbaues angestre t
werden. Dies ist einmal eine vo kswirtschaftliile Notwendigkeit,
zum anderen bringt der Oelfruchtbau aber auch für die einzelne
Wirtschaft große Vorteile mit fich, denn die dabei anöallenden
Oeltuihen sind ein wertvolles Eiweißfutter für das Bie . Unsere
hanptsachlirhsten Oelkiflanzen sind Winterraps und Winterrübken
Selbstverstandlich sol ihr Anbau nur da erfolgen wo Bo en
und Kliina es geftatten. Die Bodenansprüche, die diese flanzen
fiellein werden jedoch häufig weit überschätzt. Alle mitt eren bis
chweren Boden, die nicht gerade unter stauender Räfse leiden
sind geeignet, und auf den Böden, die fiir Raps schon zu leicht
ind, kan»n der Rubsen an seine Stelle treten. W nterra s und
Winterrubsen verlangen ein ut abgelagertes Saatbet und
werden daher am bes»en nach rühräumenden Feldlrüchteiu wie
Wintergrunlutten é ruhlartoffeln oder Wintergerse an ebaut.
Unter gunsigen s erhiiltnissen kann Rübsen auch no nach
Roggen gesat werden. Alle Oelfrüchte entwickeln sich am besten
in einein sor falti bearbeiteten und gut gepflegten Boden,
der fich»in gu em taltzuftand befindet. Sie erhal en mö lichst
eine Dungung mit gut »verrottetem Stallniist und, um hrein
außerordentlich hohen Rahrstoffbedürfnis zu genügen, außerdem
noch vor der Be tellung eine kräftige inineralgihe Dungung mit
Thomasmehl un 40er oder 50er Kali. Die —i iksioffgabe wird
meistens geteilt in zwei Gaben im erhft unb im rühja r
verabfvlgt. Durch die Thomasmehl- alidünguiig so errei t
werden« daß der Pflanzenbestand möglichst kräkftig und wider-
ftaudsfahig in den Winter hinein eE?t, denn be anntlich wirken
Zitt- tund Phosphorsauregaben e onders günstig in dieser

ni
Die Aussaat erfolgt durchweg im August und sollte stets

alsDrillsaat unter Verwendung anerkannten Saatgutes vor-
" nommen werden. Rübsen kann auch noch etwas später, etwa

s Anfang September, o ne Schaden bestellt werden.
Wird durch eine reich iche Dungung dem Rapsoder Rübsen

die Möglichkeit gegeben, sich gut zu entwickeln, so hinterliißt er
den Acker nach der Ernte in unkrautfreiem und lgarem Zustand-
er räumt frühzeitig das Feld für die 4Perbxtbeste ung und bildet
dadurch eine vorzügliche Borfrucht ür edes Wintergeireide.
Ausgezeichnet gedeihen danach Weizen und Wintergerste.
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D0 lag! o!

J 911070 gugendliches Dirndls
Ileid aus blauem, weit) ge-
tupsiem Nesselftoff mit Unter-
stehblufe aus weißem Batift,
te am Ausfchnitt durchöamt«

band eingereiht wird. Stoff-
verbrauch: etwa 3.75 m ge-
mufterter. 1,95 ni Batift, 1 m
zur Schürze, ie so cm breit.

' Quart-Schnitt erhältlich.
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J 94 oft Vetzended Dirndl- 1
kleid aus rot-weist gemufters «
rein Halbleinen. Samtbitnder i
bilden dieOarniernng,fchwar-,i
se Oalalithknöpfe den Schlaf-. g
Stoffverbrauchi etwa 4,10 m, «
80 cm breit. Ehoncöchnitt.

Modeliet Gustav Ehen, Berlin« Wilhelm Oper-, Leipzig-

Das Dirndlileid sieht am hübscheften aus, wenn
es aus einem bunt geblilmten oder lebhaft gemu-
fterten Stoff gearbeitet ist. Wafchftoffe lsowie Woll-
und Baumwollmuffeiin, hell- und dun eifarbig, mit
bunten Blumen oder- bunten Tupfen bedruckt, find
bevorzugt. Die Formen dieser Kleider ändern fich
wenig. Der weite, oben mehr oder weniger dicht
gereihte Bock, die Vorn durchgehend geknöpfte Daiile,
mit oder ohne Schöfzchem find Tradition. Unter

» dem tief ausgefchnittenen Leibchen trägt man gern
·eine weisse Boiles oder Batiftblufe, die dem Anng
eine freundliche Note verleiht. Die Schürzen und
Garnierungen sorgen für Abwechslung Am Modell
94 O71 ift chwarzes Samtbändchen zur Betonung

äniilicher änder verwendetz auch einfarbige
· Blenden oder Sackenlitze werden häufig als Befah

gewählt. Schön geformte und oft recht aniüfante
. Trachtenknöpfe stehen in reicher Auswahl zur Ber-

fügriiig. Für die Schürzen find weifies Seinen oder
Batifi neben farbigem Satin am geeignetsten

Lyonschnitte erhältlich
bei Hermann Junge, Bad Warmbrunn

Schloßplatz
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Lindensohänke, Hain
An d. Endftat d. Omnibuslinie Himmelreich sOberhain

629 in Hülfe 

Altrenvniiniertes Baudenwirtshaus
Vom Himmelreich in 30 Minuten zu erreichen.

Schattiger Garten mit 280jährigen Linden.
Speisen und Getränke in bekannter (Bitte.

Täglich Zither-Konzert
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Neu eingetroffen
sind in unserer

Leihbiicherei
eine große Anzahl
interessanter Werke

von Skowronek, Zobelti‘g, Birkner,
Brodrdorff, Müller-Partenkirdten,
Panhuys, Tralow, Wernecke u.a.m.

Leih-

nachemgjlllts iitt' illlt“
Geschäftsstelle d.WarmbrunnerNachriehten

Voigtsdorfer Straße 3 Fernruf 215

Je Buch und Woche 10, 20 und 30 Pfg.,
oder das preiswerte Monatsabonnement.

— m-man. —W——--·———-—— —- ..‚.
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l‘ - Totentafel »f-
Gottholid wirft, Nettoe, -67 J., Hir chherg.
Gustav Seh-mütt, Landwirt, 58 J., spziltertu «
Hermatnn Sperling, Väckermftr., 63 J., Schmisedieberg
Hermtrnn {Wehen CRentner, 78 J., Hirfchbterg.«
Hennietde Klein « geb-. Günther, 89 J.., CReihnih.
Anna Mahwa , geb. Erbe, 70 J.., Schreiber-hau.
Gustitv Knifchkg Landwirt, 63 8., Mauer»
(trieb Gebimet‘, Jnspektor, Nobnftock
August Eiersch, Asfistent, 78 J., «Hirfchbterg.. .
Max Becken Schreiber-hau. -
Marthe Hansmrmm 71 3., Löwenberg... -
(freuen Qieg'emunb, Gastwirt, 56 J.,
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Oberleutnant Briuckmaun gewann ,,Preis des Fiihrers««
Oberleunant Briuckmann von der Kavalleriesehule Hat. ·-
nover gewann das schwere Jagdspringen der«Kl»asfe SA.
und damit den Preis des Fuhrers und Reichskanzlers
auf dem internationalen Reit- und Springturniee im
Olhmpia-Stadiou. Unser Bild: Oberleutnant Vertret-

mann aus Baron beim Sprung.

» Handeleteii
Spezialwerte fest

Berlin, 19. Juli.
Die Berliner Attienhö rf e eröf nete die Woche wieder

in vorwiegend fester rundstimmung nfolge Materialtnapps
Zeit zeigte si be ver chiedeiien Spezialwerteu eine neue Kurs-
efestignng. u diesen Spe ialwerten gehörten vor allein Zell-

ftosngerte ferner Bergen : enso Beniberg Farbenaktie 171,12.
Ge ürei ronute sich abermals um etwa 2 Prozent verbessern
Am Montanmartt war die Spaltung uneinheitlich. Gegen
Schluß gab ein Teil der Kur e wieder etwas nach. Arn Markt
der fefiverzinslichen erte waren die St‘nrfe gut ge-
halten. Umfchulduugsanleihe ging auf 94,15 zurück.

Der Geldmarit lag wieder leichter. Am internatio-
nalen Devis en martt schwankte der Kurs fiir die franzö-
fische Währung mehrfach, ohne daß eine Besserung eintrat.

Devifenlurse. Belga (Belgien) 41,89 (Geld) 41,97 (Brief),
däu. Krone 55,23 55,35, engl. Pfund 12,37 12,40 franz. Franken
9,4-26 9,444, holt. Gulden 137,10 13788, ital. 91m 13,09 13,11,
norm. Krone 62,17 62,29, öfterr. e ining 48,95 49,05 poln.
Zloty 47,10 47,20, chwed. Krone 63,7 63,88, fchtveiz. Franken
56,99 57,11, span. eseta 16,98 t7,02, tschech. Krone 8,656 8,674,
atueritan. Dollar 2,489 2,493.

Verlagsleitung: Lucie SchmitzsFleischen
Hauptsihriftleitungr Lucie SchmihsFleifiher

Schristleiter Horst Zencominierski (Vertreteti
der Hauptfchriftbeitseriti).

Bierantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wiss
senfchaft sowie Vuchbesprechung: Liicie S Ch m- itz
F leis eh e r; für Kommuncrlpolitik, lProvinz, Hei-i
matheil, Berichterftattung und Unterhaltungss und
S.poribeil: Horft Zencoininierski. Anzeigenleituing
Horst Zencominierski, sämtlich in Bad Warmbrunn

Auzeigenpreislistte Nr. Zi» D. A.: 6. 37: 11617.
-·---- -.-.- .. ,‑‑. .. - —-  

  

 

25‘“ steten bit
Warmbrurner fiaituiclitee
-Herischdorfer Tageblatt
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“Illii'ilmflfli
Bad Warmbrunn

latenlnltuttsmusilivu

Heute Dienstag,
20.15 Uhr

Der große Erfolg

Wenn [In Hahn niitt

611101697;-
in erstklassiger Aus-
führung fertigen wir
schnell und preiswert
M.

Verlangen Sie vor Er-
teilung Ihres nächsten
Druckauftrages auch
unser unverbindliches
 

A“9°b°t- Lustspiel in 3 Auen

veriagsliukiidiurlieisei Von Wuchs

paul Fleisrliet * * *
vornimmt-kann ringt-. Mit-Isme- den 22.

Juli 1937 I  
4
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Letzte Wiederholung I

lln 1191111111119:
Der Vorderlean hatbes

gonnen.
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